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Burgruine Radeqq.
Wilchinqen. Kt.Schaffh ausen •

Ausgrabung im Jahr 1837.
Siruafion.topogr.

Hoch Aufnahme Eisenhut, verkleinert d.d
Technischen ArbeirsdienstSdiaffhausen.
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Radegg: Blick auf die Nord- und Westseite der Ruine
(links) und des Wohnturmes (rechts)

Radegg (Schaffhausen)

Nachdem schon 1923 und 1928 unzulängliche
Versuche gemacht wurden, die Burgstelle

Radegg bei Osterfingen (Schaffhausen)
bloßzulegen, erfolgte in den Jahren 1936/37 durch
ein Arbeitslager des freiwilligen Arbeitsdienstes

eine systematische Ausgrabung der
ganzen Burganlage, verbunden mit einer
Konservierung der noch ansehnlichen Mauerreste.

Der Burgenverein übte die Oberaufsicht
aus. Das Resultat der gesamten Arbeit hat
Dr. Karl Schib in den „Schaffhauserbeiträge
zur vaterländischen Geschichte", Heft 15,
eingehend geschildert und mit einem reichen
Illustrationsmaterial versehen, dem die beiden
Abbildungen oben und links entnommen sind.

Auf dem Ausläufer eines Hochplateaus im
Wangental steht der 24/12 m Bodenfläche
einnehmende, annähernd rechtwinklige Wohntrakt,

der den Bergfried und einen Wohnturm
umfaßt, beide getrennt durch einen Zwischenraum,

der zur Aufnahme einer großen Zisterne
bestimmt war (siehe Situationsplan). Der
Bergfried hat Mauerdicken bis zu 4 m, sein
Innenraum im untersten Geschoß beträgt nur
4,5/2,1 m und ist als schmaler Schacht teilweise
aus dem Felsen ausgesprengt. Derartige enge
Räume in Bergfrieden kommen bei uns nicht
gerade häufig vor .Waidenburg (Baselland) weist
einen ähnlichen auf, er beträgt bei 7,10/5,50 m
Außenmaß nur 1,9/3,00 m im Lichten. An den

Bergfried schloß
sich ein Raum
von 6,8/6,0 m, der
Reste einer
sorgfältig angelegten
Zisterne mit
Lehmdichtung,
Filtervorrichtung
und einem
Wasserauslauf zutage
förderte. An diese
Zisternenanlage,
die eine respektable

Höhe von
3,8 m aufweist
und teilweise mit
Bohlenbrettern
überdeckt gewesen

sein wird, um
einen spärlichen
Platz als Lagerplatz

im Freien
zu erhalten
(Anzeichen einerWöl-
bung sind nicht
vorhanden),

schloß sich der Palas, die Ritterwohnung an,
die hier als Wohnturm ausgebildet war.

Die Erbauung der Burg ist unbekannt.
Herren von Radegg werden in Urkunden des

.yAAAr~-

mit den Resten des Bergfriedes
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Wie die Burg Radegg ausgesehen haben mag
von Nord-West gesehen
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Ksclegg: Llielc snk ciie IVorcl- nncl Westseite cler Knine
(links) nncl cles VoKntnrmes (reekts)

Ü!T«R«?KA (SeKsrfKanseu)

NaeKclern sekon 1923 nncl 1928 uunuläug-
licke Versuebe gernaekt wnrclen, clie Lnrgstelle
Laclegg Kei OsterKngen (öekatlnansen) Kloll-
nulegen, erfolgte irr «lerr lakren 1936/37 clrrrek
ein ^rkeitslager cles freiwilligen Arbeits-
clienstes eine svsternstiseke Ausgrabung cler

ganneu Lurgsnlsge, verbunclen rnit einer
Xouserviernng cler noek susebnlieken Nsner-
reste. Oer Lnrgenverein iikte clie OKersnfsieKt
sns. Oss Lesnltst cler gessrnten ^.rkeit Kst
Or. Xsrl 8cKib in clen ,,8eKstKKsnserKeiträge
«nr vsterlänrlisvken LeseKicKte", Oeft 15,
eingekencl gesekilclert nncl rnit einein reieken
Illnstrstionsinsterisl verseKen, clein clie Keiclen
^bbilclnngen oben nncl links entnorninen sincl.

^nf clein ^nsläufer eines Ooebnlstesus irn
Wsugeutsl stekt cler 24/12 rn LocleniläcKe ein-
nekniencle, snnäberncl reektwinklige WoKn-
trskt, cler clen Lergfriecl nncl einen WoKntnrrn
ninfsilt. Keine getrennt clnrek einen ZwiscKen-
rsnrn, cler nnr ^nfnskine einer grnilen Zisterne
Kestirnrnt war (sieke 8itnstionsvlsn). Oer
Lergfriecl Kst NanerclicKen Kis nn 4 in, sein
Innenranrn iin untersten OesvKoll beträgt nnr
4,5/2,1 rn uncl ist sls sekrnsler 8eKseKt teilweise
sus «lein Kelsen snsgesprengt. Oersrtige enge
Känrne in Lergfrieclen Kornrneu Kei nns niekt
geracle Ksnög vor.WslcleuKurg (Lssellsucl) weist
einen äkuliekeu auf, er beträgt bei 7,10/5,50 rn
^ulleurnsö nur 1,9/3,00 ru iin LivKteu. ^n clen

Lergfriecl sebloiZ
sieb ein Lsurn
von 6,8/6,0 in, cler
Leste einer sorg-
fältig angelegten
Zisterne init
LeKinclieKtnng,
KiltervorricKtnng
nncl einern Wss-
sersnslsnf nntsge
forcierte, ^n cliese

Zisternensnlsge,
clie eine resvek-
tsble OöKe von
3,8 in aufweist
uucl teilweise init
Loblenbrettern
iibercleekt gewe-
seu seiu wircl, urn
einen svärlieben
Llatn als Lager-
plstn irn Lreien
nn erkalten ^n-
neieken einerWöl-
Knng sincl niekt
vorksnclen),

sekloll sieK cler Lalas, clie KitterwoKnnng sn,
clie Kier als WoKntnrrn ausgebilclet war.

Oie Orbauuug cler Lurg ist unkekauut.
Oerreu von Laclegg werclen in OrKunclen cles

mit clen Kesten cles Lergfriecles

5.?

cr>V>

Vie clie Lnrg Ksclegg snsgeseken Ksben msg,
von I^orcl-Vest gesekev
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12. und 13. Jahrhunderts genannt. Das
zyklopische Mauerwerk mit seinen mächtigen, zum
Teil unbehauenen Kalksteinblöcken und Buk-
kelquadern mit Randschlag an den Ecken,
erinnert an die Burgen von Mammertshofen,
Frauenfeld und Wädenswil. Der Mauerkern
besteht aus einem Steinguß mit reichlich
vermischtem Kalkmörtel. Außer einigen grob
profilierten Fragmenten von romanischen Türoder

Fenstereinfassungen sind bei den Ausgrabungen

keinerleiWerkstücke von Belang zutage
gefördert worden.

Wie die Burg vor ihrer (unbekannten)
Zerstörung ausgesehen haben mag, zeigt die
Abbildung. Das Pultdach des Wohnturmes
drängt sich von selber auf, wenn man an die
Wassermenge denkt, die für die Speisung der
großen Zysterne nötig war.

Der Burg vorgelagert und von dieser durch
einen tiefen Graben getrennt, dessen Aushub
die Steine zum Burgbau lieferte, ist eine
künstlich angelegte Vorburg, ein großes ebenes
Plateau (siehe Situationsplan), dessen
Durchforschung keinerlei Anhaltspunkte dafür
gegeben hat, ob es sich um eine Anlage handelt,
die möglicherweise schon vor dem Bau der
mittelalterlichen Burg Radegg bestanden hat ;

vielleicht um eine Fliehburg aus prähistorischer
Zeit. Vermutlich war das Gelände im

Mittelalter nur mit einem Pallisadenzaun ein-
gehagt, innerhalb dessen Viehställe standen
und das als Vorwerk bei einem Angriff die
erste Verteidigung der Burg bildete. p.

Mahnung an Ausflügler und Lehrer
Es kommt immer wieder vor, daß die

brüchigen Mauern von Burgruinen von der
Jugend als willkommene Kletterobjekte
benutzt werden, wobei diese „Geißen" sich gar
nicht bewußt sind, welchen Schaden sie dem
Mauerwerk durch Lockerung von Steinen und
Mörtel verursachen und das herabfallende
Material auch darunterbefindliche Mauern
beschädigt. Jüngst kam der Unterzeichnete
gerade dazu, wie zwei Mädchen auf eine solche
brüchige Mauer einer Ruine im st. gallischen
Rheintal hinaufkletterten. Auf mein Ersuchen
sie möchten dies unterlassen, weil es gefahrvoll

sei und zudem die Mauern zerstöre, kam
die Antwort: „Dafür sind's doch da!"

Es wäre sehr verdienstlich, wenn alle Lehrer
in den Städten sowohl wie auf dem Lande die
Jugend veranlassen wollten, von derartigen
Zerstörungen abzustehen. Der Burgenverein
gibt sich viel Mühe, unsere Ruinen zu erhalten.
Er wendet erhebliche Geldmittel dafür auf,
die alle aus freiwilligen Beiträgen zusammenkommen.

Da ist es bemühend zu sehen, wie

durch Unverstand und Leichtsinn diesen
Denkmälern der Vergangenheit, wenn auf
deren Mauern herumgeklettert wird, Schaden
zugefügt wird. p.

„Per la tntela dei Castelli nella Svizzera''''
Unter diesem Titel veröffentlicht Graf

Ascanio Sforza Visconti in Parma in der
wissenschaftlichen Monatsschrift „La Giovane
Montagna" einen sympathischen Artikel, worin

die Tätigkeit des Schweizerischen Burgenvereins

den italienischen Lesern eingehend und
illustriert dargestellt ist. Der Verfasser
bemüht sich seit einiger Zeit für die Territorien
des ehemaligen Herzogtums Parma eine
Institution ins Leben zu rufen, die ähnliche Ziele
verfolgt wie der Burgenverein, die „Demeure
Historique" in Frankreich und die „Demeures
Historiques" in Belgien. Man sieht, wie
nachgerade in allen europäischen Ländern, in denen
antike Wehrbauten bestehen, Maßnahmen zu
deren Schutz unternommen werden und zum
Teil auch schon mit Erfolg eingeführt sind.
Wichtig dabei ist immer, daß derartige neue
Organisationen sich nicht im gesprochenen
und gedruckten Wort erschöpfen, sondern
auch praktische Arbeit — die Sicherung vor
dem Zerfall — leisten und jede Politik vom
Verein ferngehalten wird, sonst geht es ihnen
wie dem Österreichischen Burgenverein, der
vor 7 Jahren gegründet und vielversprechend
begonnen hat, nach Ablauf von drei Jahren,
wegen politischer Umtriebe im Vorstand
desselben, wieder einging.

I.euk. Bischöfliches Schloß
Die Teilnehmer an der Walliserfahrt werden sich

an den genußreichen Vormittag erinnern, den wir
s. Z. vor dem Schloß erlebt haben. Der damals
ausgesprochene Wunsch, es möchte das dem Zerfall
überlassene Schloß erhalten und für einen neuen
Zweck eingerichtet werden, ist jetzt z. T. in
Erfüllung gegangen. Der Burgenverein hat genaue
Aufnahmen des Baudenkmales, sowie ein
komplettes Projekt mit Kostenvoranschlag ausarbeiten
lassen und der Gemeinde unentgeltlich übergeben.
Nun ist in den letzten Jahren der schöne und
interessante Bau im Aeußern vollständig restauriert
worden. Die Gebäulichkeiten sind wieder unter
Dach und Fach und präsentieren sich ausgezeichnet;

eine glückliche und für neuzeitliche
Denkmalpflege verständige Hand hat dabei gewaltet
und j ede unnötige Zutat vermieden. Was nunweiter
mit dem Bau geschehen soll, ist noch unentschieden,
die Sache drängt auch nicht, es darf aber die
Erwartung ausgesprochen werden, daß die schönen
profilierten, zum Teil mit Schnitzwerk versehenen
alten Holzsäulen, die bis zur Restaurierung im
Innern des Baues sich erhalten haben und jetzt
entfernt sind, bei der neuen Zweckbestimmung
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12. und 13. LsbrKuuderts geusnnt. Dss nvKIo-
piscke NsuerwerK mit sein«» mächtigem «um
Leil uubeksueneu XsIKsteinKIöeKen uucl LnK-
Kel«zusdern mit LsndsvKIsg su cleu LeKen,
eriuuert au clie Lurgeu vou Nsmmertsbofen,
Lranenfeld uucl Wädenswil. Der NsnerKern
bestellt aus eiuem 8teingnll mit reieulieu ver-
miscktem rvälkmörtel. ^niler einigen grob
proklierten Lragmenten vou romaniseken Lür-
ocler Kenstereinfsssnngen sincl bei clen ^nsgrs-
buugeu KeiuerleiWerKstüeKe von Belang nutage
gefördert worclen.

Wie clie Lnrg vor ibrer (unbekannten) Zer-
störuug susgeseben Ksben mag, neigt clie ^b-
bilduug. Las LuItclacK cles Wobnturmes
clrsugt sicK vou selber »«1°, wenn msn sn clie
Wassermenge denkt, clie inr clie Apeisnng cler
grollen Zvsterne nötig wsr.

Ler Lnrg vorgelagert uncl vou clieser clurck
eiueu tiefen LraKeu getrennt, clesseu ^nsbnb
clie steine «um Lurgbau lieferte, ist eine
Künstlicb angelegte Vorburg, eiu grolles ebeues
Llstesu (siebe sitnationsplsn), clessen Lnreb-
torseknng Keinerlei ^nksltsvnnkte dafür ge-
geben bst, ob es sieK nm eine Anläge Ksnclelt,
clie möglivberweise sebon vor clem Lsn cler
mittelslterlieben Lnrg Lsclegg bestanden bat;
vielleiekt nm eine KlieKKnrg sus präkistori-
seker Zeit. Vermutlieb war clas Lelsucle im
Nittelslter nur mit eiuem LsIIisadennsnn ein-
gebsgt, innerbslb clessen Viebstslie stsnclen
nncl clss sls Vorwerk bei einem Angriff clie
erste Verteidigung der Lurg bildete. v.

Ifl»Ki,»i,K »» ^«»HÜKler n»«I l < I,r«r
Ls Kommt immer wieder vor, dsll die

brüebigen Nsueru von Lurgruiueu vou der
Lngeud sls willkommene LletterobzeKte be-
nntnt werden, wobei diese „Leillen" sieb gsr
nickt Kewnllt sind, weleken öeksden sie dem
NsnerwerK dnrek LoeKernng von steinen uud
Nörtel verursseken uud dss Kersbislleude
Nsterisi suek dsruuterkeündlieke Nsnern be-
sekädigt. dnngst Kam der LnterneicKnete
gerade dsnn, wie nwei NädvKen anf eine soleke
KrücKige Nsner einer Luine im st. gsiliseben
LKeintsl KinsnlKIetterten. ^nf mein LrsueKeu
sie möckten dies nnterlsssen, weil es gekskr-
voll sei nnd nudem die Nsueru nerstöre, Ksm
die Antwort: „Dafür siud's doek ds!"

Ls wäre sebr verdienstlieb, wenn slle LeKrer
in den ötädten sowokl wie snk dem Lande die
Engend veranlassen wollten, von derartigen
Zerstörungen sbnusteben. Ler Lnrgenverein
gikt sieK viel NüKe, nnsere Lninen nn erksiten.
Lr wendet erkeklicke Leldmittel dafür snl,
die alle sns freiwilligen Beiträgen nnssmmen-
Kommen. La ist es Kemübend nn seken, wie

durck Unverstand nnd LeicKtsinn diesen
Denkmälern der Vergsngenbeit, wenn snl
deren Nsnern KernmgeKIettert wird, öeksden
nugelugt wird. v.

„I^sr I» t»t«I» ckei L»st«IIi »«II» 8vl«««r» '
Lnter diesem Litel veröilentliekt Lrsf

^sesnio 8iorns Viseonti in Lärms in der wis-
senseksttlieken NonstsseKrift „Ls Liovsne
Nontsgns" einen svmpstkiseken Artikel, wo-
rin die LätigKeit des LcKweineriseKen Lurgen-
verein« den itslienisvken Lesern eingekend nnd
illustriert dargestellt ist. Der Verfasser Ke-
mükt sieK seit einiger Zeit für die Lerritorien
des ekemsiigen Dernogtums Larma eine Insti-
tntion ins Leben nu rufen, die äbulivbe Ziele
verfolgt wie der Lurgeuvereiu, die ,,Lemeure
Distorione" in LranKreieb nnd die „Lemenres
Distoric^nes" in Belgien. Nan siebt, wie nseb-
gersde in silen enropäiseken Ländern, in denen
sntike Webrbsnten besteben, Nsilnsbmen nu
dereu 3ebutn uuternommen werden nnd nnm
Leil sueb scbon mit Lrfolg eiugefübrt sind.
WieKtig dskei ist immer, dsll derartige neue
Organisationen sieK nickt im gesproekenen
und gedrnekten Wort erseköpten, sondern
anck ora/ekisc/te Arbeit — die öiekernng vor
dem Zerfall — leisten nnd )ede LoKtiK vom
Verein ferngebalten wird, sonst gebt es ibnen
wie dem LsterreiebiseKen Lurgeuvereiu, der
vor 7 LsKreu gegründet nnd vielversprevkend
begonueu Kst, nacK Ablauf vou drei LsKreu,
wegeu politisvker Lmtriebe im Vorstsud des-
selbeu, wieder eiugiug.

I.«uK, »i»eK»tIl«K«» »«KI«»
Die LeiiueKruer sn der WsIIiserfsbrt werden sicb

sn den genullreicken Vorrnittsg erinnern, den wir
s. Z. vor dern Lerdoll erlebt Ksben. Ler dsrnsls sus-
gesprovbene Wunseb, es rnöckte dss dem Zerfsll
überlsssene AvKloll erksiten und für einen neuen
Zweck eingerivbtet werdeu, ist ^etnt n. L. in Lr-
fnllung gegangen. Ler Lnrgenverein Kst gensne
^nfnsbinen des LsudenKrusles, sowie ein Korn-
plettes Lro^eKt mit XostenvoranseKIsg sussrbeiteu
isssen und der Lerneinde unentgeltlick übergeben.
Nun ist in den letnten dsbren der seböne nnd in-
teresssnte Lsu im ^,enllern vollständig restauriert
worden. Lie LebsuliebKeiten sind wieder unter
Lsvb und LseK nnd präsentieren sieb susgeneivb-
»et; eine glneklivbe nnd für nenneitlicke Lenk-
mslprlege verständige Lsnd Kst dsbei gewaltet
uud j ede unnötige Zuist vermieden. Wss nunweiter
rnit dein Lsu gssekeben soll, isi novk nnentsckieden,
die 8scKe dräugt sueb nickt, es darf sker die Lr-
wsrtung snsgesprocken werden, dsll die sckönen
profilierten, nnin Leil mit LeKuitnwerK versekenen
slten Lolnssnlen, die bis nur Restaurierung irn
Innern des Lsues sicb erksiten Ksbeu und jetnt
entfernt sind, bei der neuen Zweckbestimmung
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